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 O R G A N I S A T I O N  U N D  A K T E U R E  

 

Die folgende Darstellung skizziert die in den Umsetzungszielen und Massnahmen definierte Or-
ganisation für die Umsetzung der Strategie Jugendschutz im Suchtbereich auf kantonaler Ebene. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 Z I E L E  U N D  M A S S N A H M E N  

In der folgenden Tabelle sind pro Wirkungsziel (vgl. Strategie 2022–2025) Umsetzungsziele und Massnahmen aufgeführt. Die Massnahmen gliedern sich in vier 

Ebenen: Policy, Intervention, Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit.  

 Die Ebene Policy  umfasst die strukturelle Verankerung des Jugendschutzes im Suchtbereich. 

 Die Ebene Intervention beinhaltet Massnahmen, die verhältnis- und verhaltenspräventiv wirken. 

 Die Ebene Vernetzung umfasst die Sicherstellung von Kohärenz und Koordination, die Bündelung der Kräfte und die Förderung des Wissens- und 

Erfahrungsaustausches. 

 Die Ebene Öffentlichkeitsarbeit beinhaltet die Informationsarbeit und die Sensibilisierung der Bevölkerung für den Jugendschutz im Suchtbereich. 

Die Massnahmen dienen als Grundlage für die Definition von Schwerpunkten/Prioritäten im Jahresprogramm. Vorschläge für die inhaltliche Gestaltung der 

Massnahmen sind in blauer Schrift gehalten.  

Abkürzungen: 

LE: Leistungserbringer 

SBG: Strategisches Begleitgremium 

FKG: Fachliches Koordinationsgremium 

ISPP: Integrales Suchtpräventionsprogramm 

Rosa eingefärbt: in der Zuständigkeit des Kantons 
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W1: Kantonale gesetzliche 
Regelungen verhindern oder 
vermindern einen 
problematischen Umgang mit 
abhängigkeitserzeugenden 
Substanzen und 
Verhaltensweisen. 

U1: Die gesetzlichen Regelun-
gen werden periodisch über-
prüft und bei Bedarf ange-
passt. 

 I1: Das strategische Be-
gleitgremium (SBG) die 
gesetzlichen Regelungen 
und entwickelt gegebe-
nenfalls Empfehlungen für 
die nächste Strategieperi-
ode. 

V1: Der Kanton1 setzt ein kanto-
nales strategisches Begleitgre-
mium (SBG) ein und definiert des-
sen Auftrag.  

 

I2: Der Kanton prüft eine 
Zugangsbeschränkung von 
Minderjährigen in 
Fumoirs/Shishabars. 

I3: Der Kanton prüft das 
Verbot von all-you-can-
drink Angeboten. 

 

1  Die zuständige kantonale Dienststelle.  
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I4: Der Kanton prüft eine 
Angleichung der Bestim-
mungen betreffend Wer-
bung in den Bereichen Al-
kohol und Tabak. 

U2: Die Überprüfung der Um-
setzung der gesetzlichen Re-
gelungen erfolgt koordiniert 
und regelmässig.  

P1: Der Kanton mandatiert ei-
nen Leistungserbringer (LE) 
mit der Durchführung der 
kantonal finanzierten Test-
käufe. (vgl. Leistungspaket 1) 

 V2: Der Kanton sichert einen ko-
ordinierten Daten-, Informations- 
und Erfahrungsaustausch zwi-
schen den involvierten Akteuren 
bei der Überprüfung und Einhal-
tung der gesetzlichen Grundlagen 
des Jugendschutzes.  

Ö1: Der Kanton stellt sicher, dass die Be-
völkerung periodisch über die Ergebnisse 
der Testkäufe orientiert wird.  

U3: Die Überprüfung der Um-
setzung der gesetzlichen Re-
gelungen erfolgt in Beglei-
tung von Sensibilisierungs-, 
Weiterbildungs- und Bera-
tungsmassnahmen. 

P2: Der Kanton mandatiert ei-
nen LE mit der Entwicklung 
und Umsetzung von Sensibili-
sierungs-, Weiterbildungs-, 
und Beratungsangeboten für 
die Bereiche Gastronomie, De-
tailhandel und Veranstaltun-
gen. (vgl. Leistungspaket 1)  

I5: Der LE bietet Sensibili-
sierungs-, Weiterbildungs- 
und Beratungsangebote 
für die Bereiche Gastrono-
mie, Detailhandel und 
Veranstaltungen an. (vgl. 
Leistungspaket 1) 

V3: Der Kanton sichert die inter-
kantonale Vernetzung und den 
Austausch bezüglich der Überprü-
fung der Umsetzung der gesetzli-
chen Regelungen.  

Ö2: Der LE informiert die Zielgruppen re-
gelmässig über die Angebote. (vgl. Leis-
tungspaket 1) 

   V4: Der Kanton fördert die Zusam-
menarbeit zwischen der Kontroll-
behörde betreffend Passivrauch-
schutz und der operativen Pro-
grammleitung Tabak.  

 

   V5: Der Kanton klärt Zuständig-
keiten im Bereich Kontrolle von 
Alkohol- und Tabakwerbeverbo-
ten und etabliert die Zusammen-
arbeit mit den entsprechenden 
Stellen  

 

W2: Der Jugendschutz im 
Suchtbereich ist auf kantonaler 
und kommunaler Ebene veran-
kert. 

U4: Der Kanton verfügt über 
ein Konzept für den Jugend-
schutz im Suchtbereich.  

. I6: Der Kanton führt vor 
Ablauf der Strategieperi-
ode eine Evaluation zur 
Erreichung der im vorlie-
genden Papier definierten 
Umsetzungsziele durch. 
Die Ergebnisse fliessen in 

V6: Der Kanton informiert das 
SBG über das Konzept für den Ju-
gendschutz im Suchtbereich und 
die auf Mandatsbasis vergebenen 
Leistungspakete. 
 
V7: Der Kanton sichert, dass die 
Umsetzung des Jugendschutzes im 

Ö3: Der LE informiert die Zielgruppen bei 
Bedarf über die gesetzlichen 
Bestimmungen und Änderungen 
derselben. (vgl. Leistungspaket 1) 
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die nächste Strategieperi-
ode ein.  

Suchtbereich in Abstimmung mit 
dem Integralen Suchtpräventions-
programm (ISPP) und dem Lebens-
phasenansatz erfolgt.  

U5: Die Gemeinden werden 
unterstützt in der Erstellung 
von Konzepten für den Ju-
gendschutz im Suchtbereich. 

P3: Der Kanton mandatiert ei-
nen LE, der die Gemeinden bei 
der Entwicklung und Umset-
zung von Jugendschutzkon-
zepten im Suchtbereich und 
bei der Etablierung des Ju-
gendschutzes in den kommu-
nalen Bewilligungsverfahren 
von Veranstaltungen unter-
stützt. (vgl. Leistungspaket 2) 

I7: Der LE bietet den Ge-
meinden Unterstützung 
bei der Entwicklung und 
Umsetzung von Jugend-
schutzkonzepten im Sucht-
bereich an. Die definierten 
Fokusgemeinden erhalten 
eine entsprechende Ge-
wichtung. (vgl. Leistungs-
paket 2, z.B. Checkliste, 
Leitfaden, Konzeptvorlage 
und Prüfung der Kon-
zepte, Austauschtreffen) 
 
I8: Der LE stärkt die Zu-
sammenarbeit mit den Ge-
meinden im Bereich Ju-
gendschutz an Veranstal-
tungen. Die definierten 
Fokusgemeinden erhalten 
eine entsprechende Ge-
wichtung. (vgl. Leistungs-
paket 2) 
 
I9: Der LE unterstützt die 
Gemeinden bei der Etab-
lierung rauchfreier Zonen 
im öffentlichen Raum und 
führt einen Überblick über 
dieselben. (vgl. Leistungs-
paket 2, z.B. rauchfreie 
Spiel- und Sport- , Schul-
hausplätze und Parkanla-
gen) 
 
I10: Der LE prüft perio-
disch den Nutzen der An-

V8: Der LE fördert den Austausch 
unter den Gemeinden und zwi-
schen Kanton und Gemeinden (zB 
mittels Austauschtreffen. (vgl. 
Leistungspaket 2) 

Ö4: Der LE informiert die Gemeinden re-
gelmässig über die unterstützenden An-
gebote und Gesetzesänderungen betref-
fend Jugendschutz. (vgl. Leistungspaket 
2) 
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gebote. (vgl. Leistungspa-
ket 2, , z.B. Erfassung der 
wichtigsten Kennzahlen) 

U6: Ansprechpersonen für An-
fragen zum Thema Jugend-
schutz im Suchtbereich sind 
auf Kantons- und Gemeinde-
ebene sowie in Organisatio-
nen definiert. 

  V9: Der LE erstellt eine Adressliste 
mit den relevanten Akteuren in 
den Gemeinden, Veranstalter, Ju-
gendschutz und deren Ansprech-
personen.  (vgl. Leistungspaket 2) 

 

W3: Kinder und Jugendliche er-
werben einen kompetenten 
und risikoarmen Umgang mit 
abhängigkeitserzeugenden 
Substanzen und Verhaltenswei-
sen und sie sind über die Wir-
kungen und Risiken solcher 
Substanzen und Verhaltenswei-
sen informiert. 

U7: Kinder und Jugendliche 
werden darin befähigt, das ei-
gene Handeln zu reflektieren 
und Schlüsse zu ziehen, die ei-
nen risikoarmen Umgang mit 
abhängigkeitserzeugenden 
Substanzen und Verhaltens-
weisen unterstützen. 

P4: Der Kanton mandatiert ei-
nen oder mehrere LE mit der 
Entwicklung und Umsetzung 
von Angeboten der Verhal-
tens- und Verhältnispräven-
tion für Kinder und Jugendli-
che. (vgl. Leistungspaket 4 
und 5) 
 
P5: Der Kanton klärt den Be-
darf nach einem mobilen 
DrugChecking und vergibt bei 
Bedarf einen Auftrag dazu. 

I11: Der LE bietet Jugendli-
chen Angebote der Ver-
hältnisprävention gemäss 
des ISPP an. (vgl. Leis-
tungspaket 4, attraktive 
alkoholfreie Getränke, Si-
cherheit im Strassenver-
kehr u.ä.) 
 
I12: Der LE bietet Kindern 
und Jugendlichen Ange-
bote der Verhaltensprä-
vention gemäss dem ISPP 
und zu Lebenskompeten-
zen an. (vgl. Leistungspa-
ket 5) 
 
I13: Der LE prüft 
periodisch die Nutzung 
der Angebote. (vgl. Leis-
tungspakete 4 und 5, z.B. 
Erfassung der wichtigsten 
Kennzahlen zur Anzahl 
der erreichten Zielgrup-
pen) 

 Ö5: Der LE informiert Kinder und Jugend-
liche regelmässig über die Angebote. (vgl. 
Leistungspakete 4 und 5, z.B. Dossiers für 
verschiedene Zielgruppen, Kampagnen, 
Newsletter, kantonale Internetplattform, 
nationale Angebote wie www.feel-ok.ch) 

W4: Bezugspersonen, die in 
verschiedenen Settings mit Kin-
dern und Jugendlichen im Aus-
tausch sind, kennen die Ziele 
und Massnahmen des Jugend-
schutzes im Suchtbereich. Sie 

U8: Bezugspersonen (Vorge-
setzte, Lehrpersonen, Jugend-
arbeitende, Vereine) werden 
über den Jugendschutz im 
Suchtbereich informiert, bera-
ten und weitergebildet. 

P6: Der Kanton mandatiert ei-
nen oder mehrere LE mit der 
Entwicklung und Umsetzung 
von Informations-, Beratungs- 
und Schulungsangeboten für 
Bezugspersonen. (vgl. Leis-
tungspaket 3)  

I14: Der LE bietet Bezugs-
personen Informations-, 
Beratungs- und Schulungs-
angebote an. (vgl. Leis-
tungspaket 3, z.B. Schu-
lungen für Vereinslei-
tende, Jugendarbeitende, 

 Ö6: Der LE informiert Bezugspersonen re-
gelmässig über die Angebote. (vgl. Leis-
tungspaket 3, z.B. Tagungen, Newsletter, 
kantonale Internetplattform)  
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sind in der Lage, Kinder und Ju-
gendliche im Umgang mit ab-
hängigkeitserzeugenden Sub-
stanzen und Verhaltensweisen 
zu stärken und vor Suchtprob-
lemen zu schützen. 

Berufsbildende, Lehrlings-
verantwortliche und Vor-
gesetzte, Weiterbildungen 
für Lehrpersonen, Schullei-
tungen und Schulsozialar-
beitende, Kita-Mitarbei-
tende, interaktive Schu-
lungsmodule, Informati-
onsmaterial, Leitfäden)  
 
I15: Der LE prüft 
periodisch den Nutzen der 
Angebote. (vgl. Leistungs-
paket 3, z.B. Erfassung der 
wichtigsten Kennzahlen 
zur Anzahl der erreichten 
Zielgruppen) 

W5: Der Jugendschutz im 
Suchtbereich erfolgt primär im 
Rahmen der Regelstrukturen. 
Die Entwicklung spezifischer 
Angebote erfolgt bedarfs- und 
bedürfnisorientiert. 

U9: Der Kanton sichert in Be-
zug auf den Jugendschutz im 
Suchtbereich einen Regel-
strukturansatz. 

  V10: Der Kanton sichert den Ein-
bezug der Regelstrukturen in den 
Jugendschutz im Suchtbereich 
durch bestehende und neue Ge-
fässe. (vgl. dazu auch Program-
morganisation gemäss ISPP, S. 45) 

 

U10: Kinder und Jugendliche 
und deren Bezugspersonen 
werden bei der Entwicklung 
von neuen Massnahmen der 
Verhaltens- und der Verhält-
nisprävention soweit wie 
möglich einbezogen. 

  V11: Der LE bezieht Kinder, Ju-
gendliche und deren Bezugsperso-
nen bei der Entwicklung von An-
geboten in geeigneter Weise ein. 
(vgl. Leistungspakete 3 und 5). 

 

W6: Der Jugendschutz im 
Suchtbereich erfolgt im Rah-
men einer übergeordneten 
Steuerung und Koordination. 

U11: Steuerungs- und Koordi-
nationsinstrumente hinsicht-
lich des Jugendschutzes im 
Suchtbereich werden auf kan-
tonaler Ebene eingesetzt.  

P7: Der Kanton ist als Auftrag-
geber für die Steuerung und 
das Controlling verantwort-
lich. Er entwickelt dazu ein 
System für ein Reporting zum 
Jugendschutz im Suchtbereich.  

 V12: Der Kanton setzt ein kanto-
nales fachliches Koordinationsgre-
mium (FKG) ein und definiert des-
sen Auftrag.  

 

W7: Die verschiedenen Akteure 
auf Kantons- und Gemeinde-
ebene sowie in Organisationen 

U12: Die Vernetzung der Ak-
teure aus dem Jugendschutz 
im Suchtbereich erfolgt ge-
mäss dem ISPP. 

  V13: Der Kanton setzt Gefässe zur 
Vernetzung (Wissens-, Informa-
tions- und Erfahrungsaustausch) 
ein.  
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sind durch angemessene Struk-
turen miteinander vernetzt. 

W8: Die Bevölkerung ist für 
Suchterkrankungen und Risiko-
verhalten sensibilisiert und 
über die Angebote des Jugend-
schutzes im Suchtbereich infor-
miert. 

U13: Die Information an die 
Bevölkerung zum Jugend-
schutz im Suchtbereich erfolgt 
koordiniert und berücksichtigt 
adressatengerechte Kanäle 
und Kommunikationsformen. 

 I16: Der Kanton stellt die 
Beteiligung an nationalen 
und kantonalen Kampag-
nen mit Bezug zum Ju-
gendschutz im Suchtbe-
reich sicher. Die Entwick-
lung eigener Kampagnen 
findet unter Einbezug der 
Zielgruppen und in Zusam-
menarbeit mit Partnern 
statt.  

V14: Der LE stellt sicher, dass die 
Jugendschutzplattform mit der 
kantonalen Präventionsseite 
hebsorg.ch verlinkt ist und dass 
die Einträge zum Jugendschutz 
auf hebsorg.ch aktuell sind. (vgl. 
Leistungspaket 6) 

Ö7: Der LE erarbeitet in Absprache mit 
dem Kanton Beiträge in der Tagespresse. 
(z.B. Zeitungsartikel über Angebote und 
Kampagnen, evtl. auch Nutzung der kan-
tonalen Internetplattform) (vgl. mehrere 
Leistungspakete) 
 

U14: Alle Informationen zu 
den gesetzlichen Grundlagen, 
strategischen Zielen, Massnah-
men und Ansprechpersonen 
sind allen Zielgruppen verfüg-
bar. 

 I17: Ein LE bewirtschaftet 
eine kantonale Internet-
plattform zum Jugend-
schutz im Suchtbereich. 
(vgl. Leistungspaket 6) 

 Ö8: Der LE, welcher die kantonale Inter-
netplattform bewirtschaftet, führt eine 
Bedarfsabklärung bei den Zielgruppen 
durch und definiert in Zusammenarbeit 
mit dem Kanton geeignete Kommunikati-
onskanäle, um die Webseite bei den Ziel-
gruppen bekannt zu machen. (vgl. Leis-
tungspaket 6) 
 
Ö9: Der LE klärt mit den anderen Anbie-
tern im Bereich Jugendschutz deren Prä-
senz auf der Webseite und stellt sicher, 
dass die Inhalte aus den Leistungspaketen 
jeweils auf dem aktuellen Stand sind. 
(vgl. Leistungspaket 6) 

 



 

L E I S T U N G S P A K E T E  

Ausgehend von den Umsetzungszielen und den Massnahmen ergeben sich 6 Leistungspakete, 

mit denen verschiedene Leistungserbringer über Leistungsverträge mandatiert werden können. 

Die Mandate werden durch den Kanton (die zuständige kantonale Dienststelle) ausgeschrieben 

und vergeben. Es ist denkbar, dass ein Leistungserbringer mehrere Mandate beziehungsweise 

Leistungspakete übernehmen kann. Aufgrund der inhaltlichen Schnittstellen und des möglichen 

Potenzials für Synergien ist dies zu begrüssen. 

L e i s t u n g s p a k e t  1 :  D u r c h f ü h r u n g  T e s t k ä u f e ,  S c h u l u n g  V e r k a u f s p e r s o n a l  

Die Testkäufe für Alkohol und Tabak im Auftrag des Kantons Solothurn erfolgen im Mandat 

durch einen externen Leistungserbringer. Neben der Vorbereitung, Durchführung und Nachbe-

reitung der Testkäufe an Verkaufsstellen sowie an Veranstaltungen stellt der Leistungserbringer 

auch Materialien zur Sensibilisierung und Schulung des Verkaufspersonals in den Bereichen Gast-

ronomie, Detailhandel und Veranstaltungen zur Verfügung. Dazu gehören Hilfsmittel und Ma-

terialien für die Durchführung von Veranstaltungen. Der Leistungserbringer stellt im Rahmen 

des Leistungspakets auch die Schulung des Verkaufspersonals und von Vorgesetzten in Koordi-

nation mit den nationalen Angeboten sicher. Der Leistungserbringer kommuniziert die Resultate 

der Testkäufe an den Kanton. Die öffentlichkeitsrelevanten Ergebnisse zu den Testkäufen wer-

den in Zusammenarbeit mit der kantonalen Koordinationsstelle kommuniziert. 

L e i s t u n g s p a k e t  2 :  B e t r e u u n g  G e m e i n d e n  

Die Verantwortlichen der Gemeinden werden durch einen mandatierten Leistungserbringer bei 

der Erarbeitung von kommunalen Jugendschutzkonzepten unterstützt und beraten. Die Unter-

stützung und Beratung betrifft auch Fragen rund um die Bewilligungsverfahren für Veranstal-

tungen. Der Leistungserbringer definiert Fokusgemeinden, die durch das Thema besonders her-

ausgefordert sind, und legt in seiner Arbeit einen besonderen Schwerpunkt auf diese Gemein-

den. Neben dem fachlichen Know-how für Beratungen und stellt der Leistungserbringer Vorla-

gen für mögliche Jugendschutzkonzepte, Checklisten, Leitfäden und Schulungsangebote zur 

Verfügung.  

L e i s t u n g s p a k e t  3 :  I n f o r m a t i o n ,  B e r a t u n g  u n d  S c h u l u n g  v o n  B e z u g s p e r s o -

n e n  

Im Rahmen von Leistungspaket 3 werden Information, Schulungen und Beratungen für Bezugs-

personen von Kindern und Jugendlichen (Erziehungsberechtigte, Lehrpersonen, Verantwortliche 

von Vereinen und Jugendverbänden, Verantwortliche der Jugendarbeit, in Kitas und Vorge-

setzte) angeboten. Der Leistungserbringer erstellt Informationsmaterial, bietet Beratungen an 

und führt Informations- und Ausbildungsveranstaltungen für Bezugspersonen von Kindern und 

Jugendlichen durch. Diese dienen der Sensibilisierung und helfen einerseits, Kinder und Jugend-

liche im Umgang mit abhängigkeitserzeugenden Substanzen und Verhaltensweisen zu stärken 

und vor Suchtproblemen zu schützen. Andererseits sollen die Multiplikatoren auch für das Thema 

Lebenskompetenzen sensibilisiert und auch darin unterstützt werden, dass sie selbst die Lebens-

kompetenzen2 der Kinder und Jugendlichen fördern können. Konkret sollen dabei die individu-

ellen Fähigkeiten einer Person gestärkt werden, um effektiv mit Belastungen und Herausforde-

rungen des alltäglichen Lebens umzugehen. 

 

2 Die 10 von der WHO definierten Lebenskompetenzen sind Selbstwahrnehmung, Empathie, kreatives Denken, kri tisches Denken, Entscheidungsfähigkeit, Problemlösefer-

tigkeit, effektive Kommunikationsfähigkeit, interpersonale Beziehungsfertigkeiten, Gefühlsbewältigung und Stressbewältigung.  



 

L e i s t u n g s p a k e t  4 :  I n t e r v e n t i o n e n  d e r  V e r h ä l t n i s p r ä v e n t i o n  

Der Kanton mandatiert einen Leistungserbringer mit der Entwicklung und Umsetzung von Prä-

ventionsmassnahmen, die der Verhältnisprävention zugeordnet werden können und sich direkt 

auf die Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen beziehen. Bei der Ausgestaltung von neuen 

Massnahmen sollen nach Möglichkeit die Zielgruppen einbezogen werden. Zudem gilt es im Rah-

men der Leistungsverträge zu berücksichtigen, dass innerhalb der Leistungsperiode Rückmeldun-

gen der Zielgruppen erfasst und in die Qualitätsentwicklung einbezogen werden. 

L e i s t u n g s p a k e t  5 :  I n t e r v e n t i o n e n  d e r  V e r h a l t e n s p r ä v e n t i o n  u n d  S t ä r k u n g  

d e r  L e b e n s k o m p e t e n z e n  

Der Kanton mandatiert einen Leistungserbringer mit der Entwicklung und Umsetzung von Prä-

ventionsmassnahmen, die der Verhaltensprävention zugeordnet werden können und sich direkt 

auf die Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen beziehen. Weiter werden Massnahmen zur För-

derung der Lebenskompetenzen umgesetzt. Dabei steht das Thema Selbstwirksamkeit im Vor-

dergrund aller Massnahmen. Selbstwirksamkeit kann als Ergebnis erfolgreich angewandter Le-

benskompetenzen genannt werden. Schwerpunkt der Massnahmen im Bereich Lebenskompe-

tenz soll im Setting Freizeit gelegt werden mit der übergeordneten Fragestellung «Wie gelingt 

ein achtsamer Umgang mit Körper und Psyche?» 

Im Integralen Suchtpräventionsprogramm des Kantons Solothurn sind Zielsetzungen für verschie-

dene Massnahmen und Projekte erwähnt. Bei der Ausgestaltung von neuen Massnahmen sollen 

nach Möglichkeit die Zielgruppen einbezogen werden. Zudem gilt es im Rahmen der Leistungs-

verträge zu berücksichtigen, dass innerhalb der Leistungsperiode Rückmeldungen der Zielgrup-

pen erfasst und in die Qualitätsentwicklung einbezogen werden 

L e i s t u n g s p a k e t  6 :  E n t w i c k l u n g  u n d  B e w i r t s c h a f t u n g  k a n t o n a l e  I n t e r n e t -

p l a t t f o r m  

Der Kanton mandatiert einen Leistungserbringer mit der Entwicklung und Bewirtschaftung einer 

kantonalen Internetplattform für den Jugendschutz im Suchtbereich. Die Plattform soll alle In-

formationen zu gesetzlichen Grundlagen, strategischen Zielen, Massnahmen und Ansprechper-

sonen beinhalten. Im Zusammenhang mit der Aktualisierung und Bewirtschaftung der Plattform 

sind auch eine Bedarfsabklärung bei den Zielgruppen zu geeigneten Kommunikationskanälen 

sowie die aktive Kommunikation über einen Newsletter denkbar. 


